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A u m ö a t d i g e n ^ n d e des A u s g l e i c h e s . 

Die .Deutsche Zeilung" setzte der Thätigkeit 
de« Adgtmrnetenhaule« sehr scharf zu. Es mag 
wol der abfälligen Kriük diese« Blatte« über da« 
Wirken der Volkstribunen unsere« weiten Vater» 
lande« hin und wieder einige Wahrheit ankleben, 
aber so arg ist e« denn doch nicht. Oesterreich ist 
kein Staat wie Frankreich oder Deutschland, am 
allerwenigsten ein solcher wie England; Oesterreich 
besteht au« Ländern, deren Bewohner ein Con> 
glomcrat von Völkerschafte» bilden, welche verschie-
dene Bedürfnisse habe» und tveil« auch verschiedene 
Interessen verfolgen; Oesterreich ist auch noch ein 
junger RcchtSstaal. Abgesehen davon, daj so 
manche Mandotare die ihren Wählern Verspro-
cheaen Verpflichtungen zwar nicht vergessen, jedoch 
au« Privatinleressen bei Ente gelegt haben mochten, 
muß doch zugestanden werden, daß die Mehrzahl 
unserer Abgeordneten ihrer Pflicht, nämlich die 
I i teresien der <i ähler eiergisch zu wahren, 
gewissenhaft nachgekommen sind, was besonder« 
»on ven steierischen Abgeordneten mit vollster Be-
ruhigung gejagt werden kann. 

Den besten Beweis liefert da« feste Benehmen 
der ReichStagSmitglieder bei den Au»gleich«ver. 
Handlungen, bei denen die exhorbitanten Forderungen 
der Ungarn entschieden zurückgewiesen wurden. 

Bewiß, wir wollen den Frieden in dem alten 
großen Reiche, welche« jedem Anprall in allen 
Beziehungen seit der Zeit seine« kleinen Anfange« 
di« heute in größter Einigkeit widerstanden hatte; 
ja, wir wollen den häuslichen Frieden aber nur 
unter der Bedingung, e« möge derjenige Theil, 
nämlich der östliche diese« schönen Reiche« darauf 
Rückficht nehmen, daß der westliche Theil die 

meisten Opfer für seinen heutigen Bestand gebracht 
hat, d. h. Ungarn möge bedenken, daß sein Be> 
stand nur durch den innigen Anschluß an Oester-
reich, durch einen reellen Ausgleich möglich ist. 

Wa« ist ein Ausgleich? Angezeigter wäre da« 
Wort „Vergleich*, denn ein alte« Sprichwort 
lautet: „Bester ein magerer Vergleich al« ein fetter 
Proceß". Der magere Vergleich welcher zu Stande 
kommen soll, würde immer nur dem l»al«starrigen, 
vielverlangenden Theile zu Gute kommen, während 
der gemüthliche „Michel", dem plötzlich zu viel 
zugemuthet wird, dennoch wieder de« lieben Hau«, 
frieden« wegen die Kosten ee« fetten Processe« 
zu tragen hätte, eine« Processe«, der für beide 
Theile in jeder Richtung, vorzüglich aber gegen 
Außen nur Schaden bringen kann. 

Wenn also unser Abgeordnetenhau« auf eine 
rasche Behandlung und auf eine Zustimmung der 
von den beiderseitigen Eabinettn neu vereinbarten, 
resp, zum Theile umänderten Au«gltich«verhand-
lungen eingeht, so mag diese« nur mit Hinblick 
auf die gefährliche politische Lage Europa'S ge-
schehen. welche zu einem baldigen Abschluß der 
Verhai dlungen drängen; denn ein besondere« Ge-
wicht ist der neuesten Nachricht, daß sich die Au«, 
sichten auf eine günstige Wendung der Dinge im 
Oriente seit einigen Tagen wesentlich gebessert 
haben, wol nicht beizulegen, besonders bei dem 
Umstände, al« e« heißt, welligsten« dem Scheine 
nach haben fie sich wesentlich gebessert. Oesterreich 
hat daher doch noch immer Wache zu halten, damit 
e« nicht von unvorhergesehenen Ereignissen über-
rumpelt wird, da» vermag e« aber nur, wenn 
sein Theilt geeiniget sind, wenn nämlich ein starke« 
Oesterreich-Ungarn dasteht. Freilich wird die 
Kosten de« Bestände« diese« Großstaatc« die West-

hälsie desselben tragen müssen, während dem öst. 
lichen Theile wieder die Hegemonie zufällt. 

Die Ani-ahme der jüngsten Regierungsvorlage 
dürfte im österreichischen Abgeordnetenhaus- al« 
gesichert zu betrachten sein, wa« schon darau« folgt, 
daß der Au,gleich«au«schuß die Vorlage, betreffend 
die Achtzig-Ittillioncnschuld, in der General- und 
Specialdebatte conform der Regierung«vorlage 
unverändert angenommen hat. 

Der Umstand, daß Oesterreich« Interessen 
im Oriente bedeutende sind, und daß dieselben 
gewahrt werden müssen, sobald e» zur Klärung 
der Wirren auf der Balkanhalbinsel kommt, »nd 
der fernere Umstand, daß die Nachiheile eines 
Provisorium« zu empfindlicher Natur find, al« daß 
man nicht um deren Beseitigung willen ein Opfer 
bringen sollte, mögen die Reich«ralh«.Abgeordnetca 
für die schnellste Behandlung und für die Annahme 
der Au«gleich«verhandlungen gefügiger gemacht haben. 

Der Patrioti«mu« und die Sirge um da« 
Schicksal de« Reiche« gaben hier den Au«schlag, 
den Ungarn derart 70 Procent Vortheil zu über-
lasse», daß sich dieselben noch immer al« die 
Großmüthigen geberden können, obgleich für die 
Achlziz-MiUiontnschuld EiSleithanien haftend gegen-
über der Bank bleibt, denn Ungarn zahlt nur 
30 Procent. Die Consequenzen, welche sich darau« 
ableiten lassen, sind nur für un« gefährlicher Natur, 
und dadurch dürften in unseren Abgeordneten wol 
Bedenken wachgerufen werden, welche bezüglich der 
fraglichen Schuld ihre Opposition gegen derartige 
Vereinbarungen wecken könnten, ohne aber die 
Beendigung de« Ausgleiche« aufzuhalten, weil das 
Eabin« eben haben will, daß die Ausgleich«»», 
einbarungen im Ausammenhange aufgefaßt werden 
sollen. 

F e u i l l e t o n . 

Z>ie S a n n v ä d e r i n K i M b e g i n n e n . 

Wer kennt nicht schon die Heilsamkeit derselben, 
und wer sie nicht kennt, der möge die heurige 
Badesaisvn benutzen, denn der herrliche Frühling 
ist in seiner ganzen Blüte erschienen, und nach 
allen Anzeichen verspricht die Witterung für diese« 
Jahr zum freien Flußbade eine ganz besonders 
günstige auch für den Sommer zu werden. Es 
kann nicht mehr bestritten werden, daß unsere 
Stadt durch ihre Heilbäder im Sannflusse auch 
in fremde« Ländern schon einen so bedeutenden 
Ruf erlangte, daß sie ohne Zweifel in die Reihe 
der vorzüglichsten Badeorte gesetzt werden kann. 
Obwol diese Heilbäder seit Jahrhunderten schon 
bekannt waren, so beschränkte sich der Besuch doch 
wehr auf die Nächstliegenden Städte und Länder, 
und erst in den letzten Jahrzehnten schwang sich 
dieser Badeort wie mit Zauberkraft zu der Höhe 
empor, aus der er jetzt steht, wo jährlich über 
lausende herbeiströmen, um von den heilspcndenden 
^ laden des Flusse« neue «rast und neue« Leben 
zu erhallen. 

Die alte, seit Römerzeiten schon unter den 
Namen Claudia Celeja bekannte Stadt, in der 
südlichen Steiermark, knapp an der Südbahn 

Wien-Triest, liegt in einem durch Naturschönheiten 
reich ausgestatteten, höchst freundlichen Thale an 
den Ufern der Sann, einem Flusse, welcher durch 
die fruchtbarsten Felder und die üppigsten Wiesen 
hinschlängelnd, bei Steindrück in die Save sich 
ergießt. Da» Sannthal bietet dem Einheimischen 
wie dem Fremden Alle« dar, wa« die Reize einer 
lieblichen Landschaft aufzuweisen haben; die ganze 
Gegend trägt den Stempel der reichsten Fülle und 
Fruchtbarkeit. Wiesengründe mit duftenden Blumen, 
wogende Saatfelder, zahlreiche Weinberge in dem 
saftigsten Grün prangend, und von einem malerischen 
«ranze der freundlichsten Wälder ri«gS umgrenzt, 
entzücken da« Auge so weit r« reicht. Alle jene 
Naturreize treten in der unmittelbaren Nähe der 
Stadt noch stärker hervor, fie bilden den Mittel-
Punct zu dem sich jährlich zahllose Fremde wie 
durch e,ne Zauberkraft angezogen fühlen, um in 
der erquickendsten Sommerfrische und in den leicht 
spielenden Fluten der Sa»n neue Leden«kraft zu 
schöpfen. Die nahen Gebirge beschützen die freund-
liche Stadt und die Umgebung vor dem Einflüsse 
der feuchten West, und der Südwinde, indtß die 
Sonne ohne Hindernisse durch ihre wärmenden 
Strahlen die Atmosphäre in einer mittleren 
Temperatur erhält, so daß da« milde und heilsame 
»lima Lilli 'S in dem Badegaste bei seiner Ankunft 
frohe Hoffnung einer baldigen Genesung erweckt. 
Ebenso ist für Comfort im reichlichsten Maße 

gesorgt; die Hotel« zum „Erzhcrzoq Johann", 
zur „goldenen Krone", „al bue bianco" meist 
von Familien au« Trieft besucht, zum „goldenen 
Löwen" und zu» „Elefanten", bekannt durch ihre 
Solidität in jeder Richtung, wetteifern in dem 
Streben, Fremde wie Einheimische zu befriedigen. 
Freundlich gelegene Eaffö'« zum „Merkur" im Mittel-
Puncte der Stadt, „Laa", „Hausbaum" und 
„Jfrusic" bieten durch ihre reichhaltigen Journale 
aller Farben die Gelegenheit, sich mit Politik oder 
Literatur in Mußestunden zu beschäftigen. Der 
gesellige Cafinoverein, »elcher sich im Hotel zu« 
„Elefanten" befindet, ist bestrebt den Fremden auch 
Vergnügen durch Eonversation, Musik und Tanz 
zu verschaffen, »ozu die schönen und geräumigen 
Lokalitäten laden. 

Der mit viel Kosten. Sorgfalt und Geschmack 
geschaffene Stadtpark, der durch seine natürliche 
angeneh»e Lage malerische An- und Absichten 
bietet, gewährt Jenen, welche weite Spaziergänge 
scheuen, die bequemste Gelegrnhrit, in erfrischender 
und schattiger Atmosphäre, die von stärkenden 
Wiesen- und Waldblumen geschwängerte reinr Luft 
zu genießt» Kurz, e« ist in diesem freundlichen 
Badeorte Alle» vorhanden, wa» zu eine« ange-
nehmen Somfo« und zu einem freundlichen Aufenthalte 
gehört. Aber auch für nahe und weitere Ausflüge 
in der nächsten Umgebung gibt e« Gelegenheit in 
Fülle; insbesondere eignen fich dazu, die Ausflüge 



Politische Rundschau. 
(StOi, 11. Mau 

Der AuSgleichSauSschuß des Abgeordneten-
Hause« hat am 7. und 8. Ma i über die Bank-
schuldvorlogt berathen unk» wurde dieselbe unoer-
ändert angenommen. 

Dem österreichischen Ab^eordnetenhause wurde 
am 9. Ma i ter Gesetzentwurf über die Bedeckung 
de» Sechzig-MillionencredittS vorgelegt. Ärocho!«ky 
und Genossen interpellirten, ob der Einmarsch in 
Bosnien beabsichtigt sei. aus welchem Anlasse, zu 
welchem Zwecke und ob im Einvernehmen mit den 
TractaimSchteo oder mit Rußland. 

I m ungarischen Unterhause legte der Finanz-
mi nster den Gesetzentwurf tt^er die Bedeckung des 
aus Ungarn entfallenden Betrages zum Sechzig-
Millionencredile vor, welcher im Bedarfsfälle 
durch Verwerthung der Goldrente oder durch eine 
provisorische Operation zu beschossen wäre. 

Die „Politische Eorrespoudenz" meldet aus 
Eattaro vom 8. d.: Die Ssterreichischen Panzer-
fregaten „Habsburg". „Kaiser" und „Don Juan" 
sind Nlch!uii!ag« in der Bocche eingelaufen und 
vor Mcgiine geankert. 

.Reuter'» Office" meldet aus Eonstantinopel, 
8. M a i : Die Mehrzahl der russische» Munition«-
depots und der Provianlvorräthe wurven von San 
Stefano uuch Tsäataldja überführt. Die neue» 
LieserungSvertragc tauten »ach Adrianopel, nicht 
nach San Stefano. 

Au« London wird gemeldet: Die Königin 
Victoria inspicirt Montage die Truppen im 
Lager r>on Aldershot. 

Da« „Journal de St . PeteiSbourg" be-
spricht einen Artikel der „Time«" über die 
Mission Schuwalow«, zählt die Acte der russischen 
Regierung auf, welche ein Entgegenkomme» für 
den legitimen britischen Einfluß in der Türkei 
beweisen. Dahin gehören die Mission Sumaiakoff'S. 
die Theilnahme Rußlands an der Londoner Eon-
ferenz, die Zustimmung Rußland» zu ven eng-
lisch«, NeutralitätSbedingungen vom l . Ma i 1877 
und daß Rußland Eonstantinopel und Gallipoli 
nicht besetze» wer». DaS Journal schließt: die 
gegenwärtige Präponderanz England« in der 
Türkei würde nach Entfernung der russischen 
Truppe» »och eine stärkere sein. Die Vorlage des 
ganzen Vertrages von San Stefano an den Eon« 
greß habe Rußland seit Langem zugestände«'. 

Die Pforte beschloß principiell die voll-
ständige Räumung vo > Schumla und Varna, 
wenn die Russen sicki auf die Linie Adrianopel-
Dedeagaisch zurückziehen. Es ist noch keine Con-
vention abgeschlossen, aber die Räumung von 
San Stanfano wird als bevorstehend angesehen. 
Die Pforte ist einschlössen, für die Sicherheit der 
rückkehrenden bosnischen Flüchtlinge zu sorgen. Die 
muselmanischen Insurgenten von Rhodope richteten 

eine Proclamation au die Christen von Thessalin 
nnd Macedonien, in welcher sie dieselben zu den 
Waffen rufen, um das gemeinsame Vaterland 
gegen den gemeinsamen Feind zu vertheidigen. Die 
Pforte forderte die türkischen Journale auf. ihre 
Sprache gegenüber den Bulgaren zu mäßigen. 
Dieselbe erwecke Haß zwischen den Bulgaren und 
Moslem«, welchen die Pforte zu beseitigen sich 
bemüht. 

Aus Versailles verlautet: Zn der Kammer-
sitzung vom 9. Ma i erklärte auf die Interpella-
tion Dreolles der Minister de? Aeußer», daß die 
Eongreßverhandlungen fortdauern und daß man 
eine friedliche Lösung hoffen kann. Frankeich ist 
der freundschaftliche Rathzeber. Die Beziehungen 
zu allen Mächten sin» ausnahmslos gut. Die 
Regierung hat nur Verpflichtungen, welche au« 
den mit Frankreichs Unterschrift versehenen V:r-
trägen hervorgehen; sie wahrt vollständig die 
Ehre und die Interessen Frankreich«. 

Hcsterreichii'chtr R e i l ö s r a t ! ) . 

A b g e o r d n e t e n h a u s . Sitzung vom 
7. Mai. Der Finanzminister übersende«« den Ge-
setzenlwurs betreffend eine Vereinbarung mit der 
ungarischen Regierung über die Schuld von 
achtzig Millionen Gulden an die priv. österreichische 
Nationalbank. mit dem Ersuchen, denselben der 
verfassungsmäßigen Behandlung zuführen zu 
wollen. Diese Vorlage wurde über Antrag de« 
Abg. W o l f r u in sofort in erste Lesung ge-
»ommen uud dem Au«gleich»-Au»schussi zur Be-
nchtersialtung zugewiesen. 

Zur Vertheilung gelangte» die Anträge deS 
Steuerreform - Ausschusses zu den 8 A 2 und 5 
des Gesetzentwurfes über die Besteuerung der 
Actiengesellschasten und der Ausschuß>ericht über 
die Novelle zum Grundsteuer-Gesetze. 

Ada. Baron T i n t i und Genoffen brachten 
den Eintrag ein, das hohe Hm» wolle beschließen, 
der H 55 de« Wehrgesetzes vom 5. December 
1868 tritt in seiner gegenwärtige» Fassung außer 
Wirksamkeit uoo habe zu laute«, daß jene Wehr-
Pflichtigen, welche aus was immer für einen Grund 
vom Dienste im stehenden Heere. Kriegsmarine 
oder Landwehr ganz oder zeitlich befreit sind, 
haben während der Dauer ihrer Dunstpflicht 
(§ 3) beziehungsweise ihrer zeitlichen Befreiung 
eine entsprechende Militärtaxe jährlich zu ent-
richten. Die Größe und Art dieser Mmtärtaxe 
soll dnrch ein besonderes Gesetz bestimmt werden. 
Die Resolution hierüber nebst dem Antrage sei 
dcm Wehrgcsetz-ÄuSschusse zuzuweisen. 

Hierauf wurde zur Tagesordnung nämlich 
zur Fortsetzung der Specialeebatte über das Geseß 
betreffend die Besteuerung der Aktien Gesell-
schatten gelchrmen, und hievn § 4. Behandlung 
neuerrichteter Gesellschaften, ohne Debatte äuge-
nommcn. 

nach Sachsenfeld. zur Sannbrücke, nach Franz, 
nach dem Wallfahrtsorte Maria Pletrovilsch, nach 
Deutschcnthal und Liboje, wo interessant gelegene 
Bergwerke und Fabriken sich befinden, wobei vor-
züglich ein höchst interessanter Punct „Mirasann" 
geiwniit, hervorgehoben zu werden verdient, dann 
nach Greis und Pragwald; serner in der Richlung 
gegen Gonobitz nach dcm Eurorle NeuhauS. zum 
Schlüsse Lemberg, bekannt durch die dort herrschende 
ausgezeichnete Weinganencultur, nach Schneckendorf 
zum Gusmann, nach Einöd und nach dem höchst 
interessanten GewerkSorte Wcitenstein, bekannt 
durch seinen Forellenreichthum, dann nach Eaitzdorf 
zur Ruine de« Karthäuser Klosters; ferner mit 
der Südbahn in nördlicher Richtung nach Swr6, 
nach St . Georgen, nach Ponigl. nach Reifensteiu; 
in südöstlicher Richtung nach Süssenheim, eine 
Glasfabrik, nach Montprcis, nach Svetino, und 
endlich in südlicher Richlung nach bcn Euronen 
Tüffer und Römerbad, welche mit der Bahn besucht 
werveu können. 

Zu den größeren Ausflügen gehören die 
Fahnen nach Sauerdrunn und Rohitsch und wer 
eine längere Fußparlie zu machen wünscht, dem 
muß die sogenannte steierische Schweiz, d. i. da« 
obere SätiNlhal mit den reizend gelegenen Orten 
Praßberg, Maria .'"ojarelh. Altenburg, Ztaveri, 
Oberburg, Laufen und di< Alpengegend nach Sulzbach 
dringend empfehlen werden, denn wa« die malerische 

und anmulhige Lage dieser Gegenden mit den 
wildgroieSken Bildern von Wald- und G..irg«-
Partien hier bietet, bezaubert das Auge, erhebt 
Geist und Gemüth und gewährt den prachtvollsten 
Genuß d.r herrlichen Natur. 

M u t t e r l i e b e . 
Original-Novelle von tZarrlet. 

(2. Fortsetzung.) 

„ Is t es schonso spät! Warum hast Du mich 
nicht früher geweckt!" fügte er ärgerlich hinzu: 
„Du bist eine recht fleißige, wirthschaftliche Tochter; 
in dieser Hinsicht hätte Dich Deine Tante nicht 
besser erziehen können — aber eine merkwürdige 
Träumerin uns Schwärmerin bleibst Du trotz 
Deinem echten Hausfrauensinn! Ich möchte nur 
wissen was für Gedanken T u jetzt in Deine 
Arbeit hineinverflochten hast!" 

Elisabeth lächelte leicht: 
„Du irrst Dich sehr, lieber Vater, ich bin 

durchaus keine Träumerin und Schwärmerin, 
dieser Borwurf trifft mich unverdient!" 

„Vorwurf? Is t denn das ein Vorwurf! 
I h r München träumt und schwärmt doch alle 
gleich uud Du wirst wol keine Ausnahme Deines 
Geschlechtes sein wollen? —* 

„Ich bin keine von den idealen Naturen 1" 
sagte sie einfach! 

Betreff der Z § 2 und 5 legt der Referent 
des Ausschusses, Dr . Bee r , eine neue abgeänderte 
Fassung vor. nach welker der £ 2 lauten soll, 
daß von der Besteuerung das Einkommen jener 
Unternehmungen, deren Steuerfreiheit durch ein 
besonderes Gesetz geregelt tft, und wechselseitige 
VersicherungS-Anstalten, die nicht auf Gewinn be» 
rechnet find, ausgenommen wersen sollen. 

8 5k „Die Steuer wirv mit zehn Percent 
von dem nach Z 3 festgestellten neue,Pflichtigen 
Reinerträge bemessen. Bei Svarcassen, Erwerb«, 
und WirthschaftS-Genossensckaften. tanowirihschafl-
lichen und gewerblichen Vorschuß- un? Eredit-
Vereinen und aus EontridutionSfonden enti'tan-
denen Vorschußcassen wird, wenn der steuerpflich-
tige Reinertrag den Betrag von 10.000 Gulden 
nicht übersteigt,das erste Tausend mit vier Zehntel, 
das zweite Tausend mit sechs Zehntel und der 
weitere Betrag voll der Besteuerung unterworfen. 

Von oer Steuer wird der Betrag dcr auf 
die betreffende Unternehmung entfallenden Erwerb-
steuer in Abzug gebracht." 

Aog. Dr. v. G r o c h o l s k i verlangt, daß 
die Berathung über die beiden Paragraphe noch 
vertagt werde, was jedoch abgelehnt wur?e. 

Die neue Fassung bekämpften die Abgeord-
neten Dr. W o 1 S k i, Freiherr v. W a t t e r » -
k i r ch e n. Or. P r o m b e r, Dr . R o s e r , und 
Ritter v. 5t r ; e c z u n o w i c z und nahmen ihre 
in der letzten Sitzung gestellten Anträge i « Wesent» 
lichen wieder aus. Abg. Dr. R. v. E d 1 m a » n 
unterstützte die AuSschuß-Anträge. 

Abg. Dr . M e z n i k empfahl die AuSsckuß-An-
träge, jedoch mit der Aoänderung, daß in H5von den 
Reinerträgniß bis 10.000 kl. 5a« erste Tausend mit 
drei Zehntel, da« zwei'e mit fünf Zehntel, da« 
dritte mit sieben Zehntel und der weitere Be» 
trag voll der Besteueiung unterzogen werve. 

Abg. Dr . H a n i s ch unterstützte ebensall« 
die neuen Anträge, indem er betonte, daß e« 
nothwendig fei. die Genossenschaften in ihrem 
Kampfe gegen die socialistischen Bestrebungen zu 
unterstützen. 

Abg. S c h i e r sprach zu Gunsten der Spar-
kassen. 

A?g. A u s p i tz beantragte zur Vermittlung, 
daß von Reinertragnisse das erste Tausend 
mit drei Zehntel, das zweite Tausend mit sieben 
Zehntel, ver weitere Betrag voll berechnet werde. 

V g. Dr . M c n g e r erklärte sich für den 
Antrag de» Freiherr» von Walterskirchen. 

Nach dem Schlußworte de« Referenten Dr . 
B e e r beantragte Fuchs aus Schlesien und 
spater Dr . W o l » k i die namentliche Abstimmung, 
was beide Male abgelehnt wurde. 

Da« Haus verwarf sämmtliche Amenve-
»lent« und nahm die neuen An«schuß-Anträge 
zu § 2 und f> unverändert an. 

3 C Hortschnng im Einlageblatt. ~ W G 

„So ! da» höre ich heute zum ersten M a l " , 
sein Blick glitt über die kräftige Mädchengestalt, 
die allerdings in i h r r strotzenden Gesundheit und 
Frische nicht den Eindruck einer sentimentalen 
Träumerin oder einseitigen schvärmerin machte. — 

„Magst wol recht haben, in Deinem gesunden 
kräftigen Körper wohnt auch eine gesunde Seele, 
ein frisches Herz! Ja, bist ein wackeres Polen-
mädel!" 

Der Amtmann klopfte Elisabeth leicht auf 
die Schulter, er sah nicht die dunkle Röthe. die 
ihr urplötzlich in da» Gesicht stieg. 

„Vater ich " 
„Willst Du schon wieder widersprechen! 

diesmal dulde ich keine Einwendung. Du bist 
und bleibst ein wackere« Polenmädel — meine 
treue Tochter — hörst Du. meine »reue Tochter!" 

Walan verlies das Zimmer, und Elisabeth 
umkeidete sich rasch zu dem Begrädniß. 

Da» HanS in dem der Amtmann wohnte, 
war eine kleine Viertelstunde von Worlofs entfernt. 
Einc schmale Allee von Maulbeerbäumen fiih te 
über einen breiten ^iesenweg zu dem Schlosse. 
AI« das Mädchen die Brücke passiren wollte, 
welche sie von der Wiese trennte, drang eine helle 
frische Kinderstimme an ihr Ohr. 

„Elsa hielf mir doch all' die schönen Blumen 
pflücken!* sie wandte sich rasch um; den Weg 

> hinab am Rande des Bache«, der sein schmält?« 



Beilage zur Nr . 38. der „Cillier Zeitung". 

D i r HanvelSministcr übersendete mittelst Zu-
schrift einen Gesetzentwurf betreffend die Gewährung 
eines Staat«vorschusse» an die Unternehmung der 
ungarischen Westbahn nebst Begründung. — 

W a s hat Europa, wa« hat Tteiermark, 
wa» hat fpeciel die Stadt Cilli von den auf dem 
Kriegsschauplätze im Oriente entstehenden Epide-
mien zu befürchten, wo» haben wir dagegen zu thun ? 

Bon Dr. prossinagg. 
II. 

Nachdem ich in meinem letzten Artikel in 
kurzen Andeutungen die uns drohende Gefahr der 
Einfchleppung und Ausbreitung einer oder meh-
rerer Epidemien betont habe, gelangen wir zu der 
wichtigsten Frage: W a « t h u n ? 

Erste Pflicht ist e«. un» die eigene Situation 
ohne Selbsttäuschung klar zu mache». Der Feind 
ist ein großer, feine Mittel sind kleinwinzige, für 
uns.re schärfsten Mikroskope noch größtentheil» 
unsichtbare, im Entstehungswomente leicht zerstör 
bare, in ihrer Vervielfältigung und Summirung 
aber furchtbare Massen, feine Alliirten sind wir 
selbst, unsere Körper, unsere Freunde, unsere 
Kinder, unsere Wohnung, unser Essen, unsere 
Arbeit, unsere Bequemlichkeit u. s. w. Und diese 
seine Alliinen dem Feinde abwendig und zu einer 
Schutzwehr gegen ihn, und andere« heimtückische« 
KrankheitSgesindel zu machen, sei unsere nächste 
Aufgabe. 

Wie die« anzugreifen ist, wird sich aus einer 
einfache» Betrachtung der Naturgeschichte dieser 
unserer „Todfeinde" ergeben. 

E« kann al« eine feststehende Thatsache an-
genommen werde,', daß Cholera, Pest, die verfchie-
denen Thphu«formen (sowie auch Scharlach, Ma-
lern, DiphteritiS «.) im erkrankten Körper je 
einen bestimmten Ansteckungtstoff entwickeln und 
immer wieder neu erzeugen, »ap dieser Ansteckung«, 
stoff ein belebte« Wesen, ein pflanzlicher Schma 
rotzer ist, welch« vom zuerst erkrankten Körper 
abfallend und auf einen geeigneten Boden versetzt, 
üppig gedeiht und sich alsbald millionenfach ver-
mehrt; dieser günstige Boden ist bei Schurlach, 
Masern it. der menschliche Körper selbst, bei Cho-
lera und Tqphu» in erster Linie der mit thierischen 
und pflanzlichen ZersetzungSproducten überladene 
fruchte, für Luft und Wasser abwechselnd leicht 
zugängliche Erdboden. Welche ungemeine Wichtig* 
tigkeit gerade letzterer auf die allgemeinen Gesund-
heitSzustände hat. und wie dieselbe besonder« in 
Städten hervortritt, die« au«einanderzusctzcn ist 
mir durch einen glücklichen Zufall erspart, da 
gerade in der zuletzt erschienenen Nr. 18 der all-
gemein verbreiteten „Gartenlaube" ein sehr brach-
tenSwerther Artikel über „Grundwasser und Grund-
tost" enthalten ist, welcher hiemit Allen wärmsten« 
zur Lectüre empfohlen sei. Zur Ergänzung desselben 
will ich nur hinzufügen, daß gerade in bewohnten 

Häusern im Winter wie im Sommer durch unsere 
Heizvorrichtungen je. die Luft erwärmt, hiedurch 
ein aufsteigender Lusistrom erzeugt und giftige, 
sowie Ansteckungsstoffe tragende Bodengase ange-
saugt werden. Wer daher eine gesunde Luft in 
feinem Zimmer und in feiner Lunge haben will, 
muß den Boden, auf welchem seine vier Pfähle 
errichtet sind, gmau besehen und beriechen unt die 
allmählige schleichende Anhäufung vo» Fäulniß-
ftoffen, sowie 5ie plötzliche Vergiftung durch 
Ansteckungsstoffe gleich sorgfältig und bei Zeilen 
überwachen. 

Setzen wir nun den Fall, Alles die« sei von 
Allen gethan und jetzt kommt ein Kranker in die 
bi«her gesund gebliebenen Stadt; seine Krankheit 
wird von einer gewarnten und aufmerksamen Be-
völkerung alSbalo erkannt, seine Desertionen werden 
sofort de«inficirt oder verbrannt, der kranke isolirt, 
geheilt oder begrab?», und der Au«bruch der Epi-
demie im Keime erstickt werden. 

Ander« gestalten sich allerdings die Verhält 
nisse wenn man wartet bi« ein ozer mehrere s. g. 
höchst verdächtig erscheinende Fälle vorgekommen, 
die Epidemie somit ausgesprochen, und ossiciel an» 
ei kannt ist; jetzt wird freilich der Schrecken schnelle 
Füße und Hände machen, man wird deSinficiren, 
den bereit« vertausendfachten und durch Verschlep-
pung allgegenwärtig gewordenen Ansteckung«stoffen 
nachlaufen, und durch irrationelle« Ueberhasten die 
Sache noch schlechter machen. Wer dann erst an-
sängt, Canäle aufzureißen nnd auszuputzen. Senk-
gruben zu reinigen und in der Apotheke Carbol-
säure zu kaufen, wenn die Epidemie schon da ist, 
der gleicht dem Manne, der, wenn ti im ersten 
Stockwerke bereit« brennt, ansängt, den Heuboden 
auszuräumen und mit Wasserkrügen herum;uspritzen. 

B e i Z e i t e n muß gearbeitet werden, sollen 
wir etwas erreiche« und deshalb glaubte ich diesen 
meinen Mahnruf ertönen laße» zu müssen, mögen 
darüber auch einige sich sachverständig dünkende 
Nasen gerümpft werden. 

W e r soll die Arbett beginnen? Alle für 
Einen. Einer für Alle! d e r S t a a t, die Ge-
sammtheit der civilisirten Staate» einerseits, die 
G e m e i n d e und da« I n d i v i d u u m anderer-
seit«. Was der Staat zu thun hat, ist auf dem 
Papiere bereit« fertig und entzieht fick unserer 
Di«cussion; auch internationale Verträge werden 
angestrebt und von unseren Enkeln hos. 
senllich erlebt werden ; wa« wir diesbezüglich au« 
vergangene:, Zeiten geerbt haben — Quaran-
täncn und vollständige Absperrung von ganzen 
Völkern — ist bei dcm heutigen Weltverkehre aus 
volkSwirthschaftlichcn Gründen einsach anmöglich ge» 
worden und höchsten» als ein letzter Act der Ve- zweif» ? 
long in Betracht zu ziehen. I m Beginne von Volks-
feuchtn wird sich daher kein Vernünftiger auf 
Institutionen verlassen, welche unmöglich durch-
führbar, beim ersten Anpralle zerbreche», und ge-
rade wegen ihre» scheinbar Schutz verbeißenden. 

dadurch einschläfernden und dennoch im Augen» 
blicke der Gefahr im Stiche lassenden Charakter« 
auch für ganz verwerflich erklärt werden müssen. 
Ein von wahrem, verständnisvollem Bürgersinne 
beseelte« Gemeinwesen, ein denkender Familien« 
vater werden auf rationelle Selbsthilfe bedacht sein. 

Uad diese unsere nächsten — zum größten 
Theile schon au« den vorstehenden Abführungen 
sich ergebenden — Pflichten gegen sich selbst und 
die Gesammtheit in de» wichtigsten Punkten 
Allen in da« Gedächtniß und — Gewissen zu-
zurufen, fei taS Thema unsere« Schlußartikl«. 

Kleine Chronik. 
öiUt. 11. Mai, 

«Der Conversatiousabend,) welchen 
der Casino-Verein am 8. d. M . in seinen Loka-
litäten veranstaltete, kan» mit Recht zu einen der 
schönsten und angenehmsten von den bisherigen 
gerechnet werden. Er galt der Feier für den groß-
müth'gen noch immer unbekannten Spender de« 
ausgezeichneten Bösendorfer'schen Concertflügel«, 
den, wie bereit« früher schon erwähnt, der Casino-
Verein zum Geschenke erhielt. I h m wurde durch 
da« reichhaltige Programm der Productionen seine 
würdige Weihe. Da« Programm war nachstehende«: 
1. „Die Aufforderung zum Tanze" erste Edition 
für Pianoforte von C. M . Weber. — 2. Vortrog 
„Durch Arbeit zur Unterwerfung — durch Unter-
werfung zur Verklärung der Natur." — Al« 3. 
Piece war ein Gesang«stück „Arie au» der Oper 
der Waffenschmied von Worin»" von Lortziug 
bestimmt, — dasselbe mußte jedoch zum allgemeinen 
Bedauern unterbleiben, weil Frau Paula Siuc 
durch plötzliches Unwohlsein verhindert wurde, 
die Gesellschaft durch ihre» Gesang zu erfreuen. 
An die Stelle diefer Nummer trat fohin eine 
Romanze von Rubinstein für da« Pianoforte. 
Sowol diese Pie^e, als auch die Aufforderung 
zum Tanze wurde vom Herrn Josef Reitter mit 
correctem Verständnisse vorgetragen und eS zeigte 
sich hiebet i n piano uad pianissimo der reiae 
Glockenton de« Instrumente». Der Vortrug sub. 
2. wurde vom Herrn W. Marek gehalten, er 
war eine Fortsetzung de« im vorangegangenen 
Conversatio»«adc»de vorgebrachten höchst int-
lressanten Stoffe«, dcm vcrmöge der klare» und 
in leicht faßlicher Form gegebenen Vortragsweise 
die ungethkilte Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 
Al» 4. Nummer kam die Deklamation „de« 
Sänger«" von W. v. Göthe an dic Reihe, welche 
Herr Josef Rakufch hielt und welcher hiebei 
seine ausgezeichnete Declamation«gabe adermal« 
an den Tag legte. Sohin gelangten al« 5. 
Nummer zwei Pianostücke und zwar a 111. Satz 
au« der ,^ -moI I Sonate" von F. Schubert 
und b Polonaise von F. Chopin durch Fräulein 
Hedwig W-llner zum Vortrage. I n ihr lernten 
wir eine abgezeichnete Coucertistin kennen, welche 

Silberband durch saftig grüne Auenhinschlängelte, 
stand ein Knabe von acht Iahren, dessen hell-
blonde Locken leicht im Winde flatterte«, in seinen 
Händen hielt er einen riesigen Strauß von 
Friihling«blumen. 

„Du kleiner Nimrod!" 
Da« Mädchen stand in wenigen Augen-

blicken vor dem Knaben. „Wer wird denn in 
einem Tage auch Alle« besitzen wollen — den 
ganzen herrlichen Wiesenschmuck I Er nimmt sich 
hier in Gotte« freier Natur viel besser au«, al« 
eng zusammengedrängt im Glase i" 

„O . e» hülst alle« nicht«, ich muß »och 
Blumen, viele Blumen haben — morgen ist 
Vater« Geburtstag und da will Tante Laura 
über der guten Stube einen Kranz anbringen!" 

„Gie lernt jetzt wol mit Deiner Schwester!" 
„Tante Laura macht etwa« bessere«, al» sich 

mit Stella zu ärgern!" 
„So, nun wa» denn?" 
„Sie bäckt Rosinenkuchen. O ! " der Knabe 

spitzte die Lippen im Vorgeschmack de« süßen 
Leckerbissen«. 

Zum zweiten Male tönten die Todtenglocken 
au« Worlof« heritber. — Da« Mädchen beugte 
sich zu dcm Knaben nieder, sie faßte sein Gesicht 
zwischen ihre Hä-de: 

„Leb wol Adolf! Grüße mir herzlich Tante 
Laura!" 

„Wann kommst Du wieder zu uns!" 
„Vielleicht heute Abends!" 
„Ach, da zeichnest Du mir dann einen 

Drachen auf dic Schiefertafel?" 
„So viele al« Du willst!" 
Elisabeth eilte über die Brücke und Adolf 

pflückte noch immer Blumen zu dem Kranze, der 
morgen über der guten Stube in der Wohnung 
dc« Schullehrer« prange» sollte! 

Lautlose Stille herrschte über der tiefe» 
breite» Waldwiese. die eine» Hauch von Poesie in 
sich schloß mit all' dcm duftigen Frühling«-
wachen! — 

I m Schatten einiger uralter Eichen stand 
ein kleine« Iagdhau«; da« alte Gebäude sah wie 
ein schwermüthiger, tief trauriger Gedanke, der 
sich auf einer jungen Menschenstirne ausgeprägt, in 
das srisch grünende und blühende Waldleben hinein. 
E» war schon lange unbewohnt, und dichte» 
Spinngewebe an dem Thürramen und den Fenster-
läden bewies, da» Menschenhände hier den armen 
verfolgten Thierchen eS nimmer währten, ihre 
Fäden immer weiter uud weiter zu ziehen. — 

Eine Steiubank, so wettergrau wie da« Ge-
bäude, lehnte sich müde und verlassen an die 
feuchte moosbedeckte Wand desselben! Jahre 
waren dahingeschwunden seit ein blühen»» kräf-
tiger Jüngling zum letzten Ma l hier geweilt; 

wie rosig, wie lachend lag damals das Leben vor 
ihm und heute — Fürst Urban strich sich mit 
der Hand über dic S t i r n ; — er wollte, durfte 
nicht weiche Empfindungen hegen. Der einsame 
Waldspaziergang mußte eben herbe, bittere Er-
innerungen ou« seiner Seele verscheuchen l Aber 
sie kamen immer und immer wieder die Bilder 
der Vergangenheit, da« Traumleben de« Walde« 
gab ihnen mehr Glanz und Farbe! 

Urban ließ sich auf die Steiubank nieder, 
er wollte einen kurzen Moment ausruhen. Da 
fiel fein Blick auf ein kleine« Buch, da» am 
andern Ende der Bank lag, mit dem lebhaftesten 
Erstaunen faßte er darnach, e« war Lessing« 
„Laokoon." 

Ein schmale« blaue« Seidenband, da« den 
mit Goldfäden eingearbeiteten Taufnamen 
„Elisabeth" trug, diente al« Lesezeichen! 

Ehe der Fürst nur nachdenken konnte, wem 
da» Buch gehören mochte, wie e« an diesem ein-
samen Or t käm-, hörte er eilige Schritte hinter 
dem Jagdhause — einen Augenblick später stand 
die Tochter de« Amtmanne« vor ihm l 

„Wir stehen un« heute zum dritten Ma l : 
gegenüber, zuerst am sarge meiner Tante, dann 
bei dem Begräbnis und ich weiß noch immer nicht 
wer Sie find!" sprach Urban langsam, den Blick 
auf da» stark geröthete Antlitz de« Mädchen« 
heftend. 



nicht nur Beweise einer überreichenden technischen 
Fertigkeit, sondern auch einer richtigen und an-
ziehenden Vortrogsweise geliefert hat. Fräulein 
Willner erntete allgemeinen und wiederholten 
Beifal l ; ein eben solcher wurde dem Herrn 
Schneider zu Theil, welch« in der Rummer 6 
des Programmes eine Arie aus der Oper „Die 
Zauderflöte" von A. Mozart sang und durch den 
Metallreichthum seiner schönen Baßstimme vol-
lends entzückte.Zum Schlüsse gelangte noch ein Quar« 
tett von F. Schubert zum Vortrage, welche» von 
den Herren Dr, Ruch, Schnediy. Blümel und 
Reitter mit bekannter Gewanstheil und Sicherheit, 
ausgeführt wurde. Der Conversationtabend war 
ungemein zahlreich besucht und da dies bisher 
noch bei jedem derselben der Fall war. so ist eS 
nunmehr wol über jeden Zweifel erhaben, daß 
durch die Einführung derselben eine ungetheilte 
Theilnahme an dieser Gattung vo» Vergnügung» 
abendeii von sämmtlichen VereinSmitgliedern ge-
zeigt wird, wofür auch der Umstand spricht, daß 
jedesmal der Wunsch allgemein zum Ausdrucke 
gelangt, die Direktion möge recht bald wieder 
einen solchen Geselligkeit?« und genußreichen 
Vergnüg »ngSabend arrangiren, daß diese Art 
von Vergnügen, die angenehmste Anregung für 
musikalische und geistige Gemiße geben und zur 
Hebung des Geiste» und Gemüthe«, sowie des 
GeielligkeitSsinneS in anziehend'! Weise beitragen. 
Nach diesen Vortrügen wurde zum fröhlichen Tanze 
geschritten, welcher in der animirtesten Stimmung 
bis in die ersten Morgenstunden währte. Somit 
muß auch hier in diesen Zeilen der lebhafte Wunsch 
auf eine baldige Wiederkehr eines solchen Übendes 
laut a »«gesprochen werden. — 

( R a c h a h m e n S r v e r t h . ) I m Hotel.Erz-
herzog Johann" h^ben zwei heitere Abendgesell-
schaften in Bezug auf eine abermalige bessere 
Herstellung des Hauptweges im hiesigen Stadtparke 
die Initiative durch eine freiwillige Sammlung 
unter sich ergriffen. Der Erfolg war ein äußerst 
günstiger, indem 15 fl. 40 kr. und die unent-
geltlicht Beistellung von 6 Fuhren erzielt wurden. 
Dieß gab weiter die Veranlassung zur Gründung 
eines Hulnicdtabnehmungs-Vereines, worüber an 
anderer Stelle berichtet wird. 

(Garnisonswechsel.) Da« bi«her in 
Eapodistria garn isomren de 10. Iägerbataillon, 
welche« im vorigen Jahre wegen der in demselben 
»»«gebrochen gewesenen egqptische» Augcnkrankheit 
zur Erholung den Sommer über in Eilli stationirt 
war, kommt nnch M a r b u r g in Garnison; 
ebenso da« f». Uhlanen Regiment Graf Wollmoden, 
hiefür da« 15. Husaren-Regiment Graf Palffy a!i 
Erböd von Marburg nach S i s s e k. 

i Verunglückt. I Am I. Mai wurde durch ein bei 
einem Sprengschusse in einer Sturzhalde in T r i s a i I 
abgelöstes Stück Kalkstein der jlnabe Peier A g «I h o n 
getroffen und schwer verletzt. 

„Elisabeth Walan, die Tochter des fürst-
lichen Amtmannes." 

„Elisabeth! «ch, da gehört das Buch wol 
Ihnen?" 

„Sie lesen Laokoon?" 
„Allerdings, ich habe es vor einige» Tagen 

hier vergessen!" 
„ Ich vertiefe mich mit Vorliebe in da« 

Studium über die Grenzen der Malerei und 
Poesie!* 

„Sind Sie eine Polin I" fragte er rasch. 
„Rein, ich bin eine Deutsche!" 
Einen flüchtigen Moment ruhten die Blicke 

der Beiden ineinander — er streckte dem Mäd-
chen die Hand entgegen. 

„Wie wol da« meinem Ohre klingt „Eine 
Deutsche!" unbefangen erwiederte sie den Druck 
der Männerhand. E» war ei» schönes Bi ld wie 
die beiden hohen, kräftige» Gestalte» »ebenein-
ander standen — echte Kinder Germanien« und 
ringsum sie her wogte da« duftige Fi ühlings-
leben I — 

„Ich muß nach Haufe!" Elisabeth verbeugte 
sich leicht vor Urban. 

„Da gehen wir einen Weg!" er trat an 
ihre Seite. „(Sine innere Stimme flüstert mir zu, 
Sie waren Tante Magda, keine Fremde!" 

Ein Schatten glitt über da« ausdrucksvolle 
Mädchengesicht. 

(Die erste Oberlehrerin.) In der 
vor hundert Iahren in Wien von Kaiser Josef 
gestifteten Mädchenschule der Leopoldstadt fand am 
9. Ma i eine Feier statt, die, abgesehen von ihrer 
pädagogischen Bedeutung, auch eine principielle 
Entscheidung in sich schloß. E« wurde nämlich die 
erste O b e r l e h r e r i n instalirt. Fräulein Louise 
Müller, dies der Name der ersten Oderlehrerin 
wurde an diesem Tage durch den dortigen Bezirk»« 
schulinspector in ihrer neuen Würde eingesetzt. 

( S i n I a g d a b e u t e u e r . j Am 25. April befand 
sich, wie aus Krumau berichtet wirb, Fürst Georg Lob-
towi t z aus einem Auerhahn-Eintall im Scrlnauer Re-
viere I n Begleitung des Fürsten befand sich der Förster 
Leschtina und der Heger Schwarz. Als der Fürst aus den 
Ansitz kam, entfernten sich die beiden Forstleute, um 
ähnliche BeobachtungSpuncte einzunehmen, Förster Lesch, 
tina mochte beiläufig MO Schritte gegangen sein, als 
er im Dickicht einen Menschen erblickte, der sich vor ihm 
zu verstecken suchte. Während der Förster den Fremden 
anrief, tauchten drei andere bewaffnete, augenscheinlich 
Wildickiützen, aus. Aus den Zuruf Leschtinas eilten Fürst 
Lobkowitz und d«r Heger Schwarz dem bedrohten Förster 
»u Hilse, wurden aber sofort durch drei Gewehrschüsse 
begrübt. Außer dem Fürsten war keiner der Angegriffenen 
mit Schußwaffen versehen. Fürst Lobkowitz reservirte 
daher in der Meinung, die Raubschützen würden, nach-
dem durch die abgeseucrlen Schüsse nur der Hut de« 
Heger» gelitten hatte, zum Handangriff« übergehen, die 
b<iden Schüsse seines Doppelgewehres für den äußersten 
Nothfall. Indessen halte das Schießen und Rufen andere 
Heger und mehrere Holzhauer in die Nähe gelockt, bei 
deren Annäherung sich die Raubschützen in den stark 
bewachsenen Schlag verloren. Alle Nachforschungen nach 
den sreche» Burschen blieben bisher erfolglos, 

(Gesuch eines bosnischen Flücht-
lings.) Wie au« Agram gemeldet wird, wurde 
von einem in einem oberen Grenzorte intemirte» 
bosnischen Flüchtlinge «in Gesuch an E r . Majestät 
den Kaiser gerichtet, indem er um allerhöchste 
Unterstü^ung für feine Erfindung, Blasensteine zu 
entfernen, bittet. Derselbe legte seiner Bittschrift 
einige Resultate seiner Kunst in Gestalt von 
Blasensteinen vor, die er glücklich beseitigt hatte 
und von denen einer die Größe eine« halben 
Daumen» besitzt. Charakteristisch ist eine Stelle 
de« Majestätsgesuche«, in welcher die Versicherung 
gegeben wird, daß im ganzen Reiche kein Doctor 
ski, der da» könne, wa« der Bittsteller zu leisten 
vermag. Ob dcm Lttzteren die erbetene Unterstützung 
zu Theil wurde, ist nicht bekannt. 

(Die neueste Parisermode.) Diese 
besteht in Schuhschnallcn für Da»>en, die eine 
Brachen Aehnlichktit haben und worauf die Namen 
der Trägerinen zu lesen sind. Auch werde» al« 
Eon.ession an unser kriegerische« Zeitalter von 
jungen Damen Epaulet» aus Kunstblumen ge-
trage». 

( E i n se l tene» P h ä n o m e n . ) Am 22. v. M 
wurden längs der Meeresküste von Messina ungeheure 

„ Ich habe sie verehrt wie eine Heilige!" 
„Das war sie fast in ihrer himmlischen 

Geduld!" 
„Seit zwei Iahren, die ich in Worlof« 

zurückgelegt, verging kein Tag wo ich nicht in 
ihrer Nähe geweilt, wo ich nicht bemüht gewesen 
wäre die arme Dulderin anszuheitern!„ 

„So kurze Zeit weilten Sie nur in ihrer 
Nähe! da waren Sie es wol. die in den letzten 
Monaten die Briefe in ihrem Namen an mich 
schrieb?" 

„Ja , Sie dittirte sie mir in die Feder!" 
Urban heftete sein Auge forschend auf da» Antlitz 
des jungen Mädchen. 

„Auch all' die warme Begeisterung für 
Deutschlan?? fragte er unwillkürlich und ein 
sonniges Lächeln trat auf seine Lippen, die tief-
gefühlte Sehnsucht, die ein scharfer Beobachter 
zwischen den Zeilen herauslesen konnte!" 

Elisabeth erröthete leicht — doch ihr beharr-
liche« Schweigen mochte dem jungen Fürsten die 
Bestätigung seiner Fragen sein, denn er fügte 
mit Wärme hinzu: 

„UeberHaupt habe ich in den kleinen, festen 
Schriftzügen eine unbeugsame Willenskraft Hera»«-
gelesen!" — 

„Durchlaucht!" 
Die Tochter de« Amtmanne« blieb stehen. 

Massen lebender, halblebender und todter Wachteln aus-
gelesen, welche ein in der vorhergehenden Nacht Herr-
schendes schweres Unwetter auf den Strand geworfen 
hatte. Dieses seltene Phänomen pflegt blos an dem ftci- « 
lianischen und afrikanischen Litorale vorzukommen. 

Aus dcm Gcrichtssaale. 
Hauptverhandlungen vom l3. bi« 18. Ma i 1878. 

M o n t a g 13. Wallner Ferdinand. Dieb-
stahl ; Ambro; Jakob und Inton Lepej, Dieb-
stahl; Mollei Simon und TurnZek Simon. 
Diebstahl; Vigec Georg. Diebstahl; Kapum 
Theresia, Diebstahl; Sorko Iak»b, schwere 
körpl. Beschädigung. M i t t w o c h 15. Wagner 
Johann, öffentl. Gewaltthätigkeit 3. Falle«; Koß 
Thoma« und Genossen, Betrug; Ranzinger 
Theresia, Veruntreuung; Petisk Jakob, Ver-
läumdung; Rober Georg, schwere körpl. Beschä-
digung. D o » n e r « t a g 16. ZoSpar Anton, 
Verläumdung; KrvSel Johann, Veruntreuung. 
S a m « tag 18. Kummer Anton und Dovecar 
Peter, Diebstahl; Habzaniö Johann und Me>cko 
Franz, Diebstahl; Fraß Franz. öffentl. Gewalt-
thätigkeit; SeduSek Anton, öffentl. Gewaltthätig-
keit; Polutnik Jakob, schwere körperl. Beschädi-
gung; Pipusch Franz. Betrag. 

Strasnrtheile, welche vom 29. Apri l 
bi« 4. Ma i 1878 beim k. t. Krei«gerichte Li l l i 
«flössen sind. M o n t a g 29. April. Aohar 
Johann f r e i g e s p r o c h e n , Diebstahl; Slatin-
Sek Franz 2 Monate schweren Kerker. D»edftahl; 
RadiSlav Rikolou« 6 Monate, Radi«lav Thomas 
3 Monate, öirec Anton. 2 Monate, Galun 
Bartlmä 3 Monate, Zellneric Simon 3 Monate. 
Kunstek Paul 6 Monate schweren Kerker, öffentl. 
Gewaltthätigkeit 3. Falle«; Theisl Franz 1 
Monat Kerker, Veruntreuung; Koderc Paul 4 
Monate schweren Kerker, schwere körpl. Beschädi-
gung; RegorSek Georg 4 Monate schweren 
Kerker, Betrug ; Dobov-.ek Helene 6 Wochen, 
DobovZek Maria 6 Wochen schweren Kerker, 
Diebstahl; Mühlmann Josef 14 Tage, Koro^ec 
Michael 3 Wochen schweren Kerker, Diebstahl. 
M i t t w o c h 1. Mai, Biedermann Franz, 8 
Monate schweren Kerker, schwere körpl. Beschädi-
gung; Sveglu: Josef. 8 Monate und tentrich 
Johann 6 Monate Kerker, schwere körpl. Be-
schädigung; Goreo^ek Mart in 14 Tage Kerker, 
Veruntreuung; AndraSic Franz 10 Monate uad 
ttofsi Franz 2 Monate schweren Kerker, Dieb» 
stahl. S a m s t a g 4. Mai . (,'mok Johann 
14 Tage Kerker, Veruntreuung; Zager Anton 
12 Monate, Pernat Johann ü Monate, Zager 
Josef 12 Monate. Zager Agne« 6 Monate. 
Golz Anton 6 Monate und Golz Franz '! 
Monate schweren Kerker, Diebstahl; Smode 
Johann 3 Monate schweren Kerker un? Smo be 
Theresia 14 Tage Kerker. Diebstahl; Srebre 
Rudolf 3 Monate schweren Kerker. Diebstahl. 

„Sie machen es mir wirklich zur Pflicht, 
Ihnen auf I h r Eompliment antworten zu müssen. 

Feste unbeugsame Willen«kraft kann sich nur 
in herben SchicksalSschlügen offenbaren und wer 
weiß ob ich ihnen so Stand halten könnte, wie 
Sie wol glauben!* — sie sagte da« einfach, klar 
und ruhig, ohne jedwede Ziererei. 

„Die Eiche," sie deutete nach dem Jagdhaus 
zurück, „war im vergangenen Frühling noch ein 
starker, kräftiger Baum. — Ein Blitzstrahl streifte 
sie bei einem heftigen Gewitter, und nun, ihre 
Lebenskraft ist erschöpft l — Welch' einen tröst-
losen Anblick gewährt sie mitten in dem Früh« 
lingserwachen, umgeben von ihren kräftigen 
Schwestern!" 

Elisabeth und Urban schritten durch den 
Wald, sie erzählte ihm von Tante Magda« 
letzten Lebenslagen, ihrem schweren Tode«kampf 
— ihr Gesicht wurde dabei immer ernster, die 
Minne de« Fürsten immer trüber. I n einer kleinen 
Viertelstunde hatten sie den Wieienweg erreicht, 
wo der kleine »dolf in den ersten Nachmittag«-
stunden Blumen gepflückt; jetzt breiteten die 
Abendschatten ihre grauen Nebelschleier über die-
selbe — und all' die blauen Vergißmeinnichtaugen 
senkten ihre Köpfchen schlaftrunken zur Erde! — 

Der Fürst verabschiedete sich von der Tochter 
de« Amtmanne« in freundlichster Weise. 

(Fortsetzung folgt.) 



Landwirtschaft, Handel, Industrie. 
«Marb«rg»r S»comptebank.) Die sechste Ple-

narorTtammlung der t!reditlbeilnedmer der Marburger 
Escomptebank findet den 24. Mai Nachmittags 'i Ubr statt. 

l E ' s e n w e r k S t o r v . ) Diesc« alt? und 
bekaimte Eisenwerk war gleich zu Beginn des 
großen wirlhschafuickien Niederganges genöthiget, 
ArbcitömangelS wegen und ebenso wegen Abgangs 
der nöthigen Bettiebscapitalien seine Thätigkeil 
einzustellen. Ganz aufgelöst wurde jedoch das 
Umernedmen niAt, sondern ging vielmehr neuerer 
Zeit in andere Hände über und i'oll demnächst so 
ziemlich auf dem alten Fuve wieder eröffnet werden. 
Wol kann leider au« dieser erfreulichen Einzel» 
ersckeinunz kein Schluß auf eine allgemeine Besse» 
rung in der steierischen Eisenbranckie gezogen werden, 
da nur sveciell für diese» Etadlissemen: gegenwärtig 
wieder bessere ArbeitSdei'lngui'gen vorhanden sein 
dürften, welche dic für da« Unterland so wichtige 
Wiederaufnahme de« Betriebe« wagen |of [n. An 
de» Geläuden werden bereit« Ausbesserungen und 
Bn.cherstell ungen vorgenommen. 

, Rinderpest.! Aus Äiilajz des Ausbirlches der 
ZtmderpeN in Siebenbargen, u. z. im Comirai, Herm«nn 
slabt, wurde in Steiermotf die Ein und Turchwhr aller 
im Ziinderpeftgeseve bezeichneten Thiere, deren ÄioKpro 
ducte und anderen Gegenständen, welche au«« diesem 
Lomitate kommen, verboten, 

< Wiener Druckt- und MeltlbSrse von, 
Z I . Ma i .1 <i7rig.'Tekg.> Man »otirte per I0".Wo-
Mamm: W e i z e n Banaler von fi. — . — . Theiß 
turn ft. — ,—, Zheiß schweren von sl. 12 , 
J2 95. Slovakischer von sl. —, , Mo. fchro. von | 
st. l l . 12 — Marchfeldervon sl. 12.^1—12.80, Wala. 
<fetftfirr von fi. 11.10—11.45, Usance pro Herbst vo» 
fi. lö.8ri—11.85. R o g g e n Nyirer- und Pesterbnden 
v^n s>. 8.50—8.75, Stornititoer von fi. 8.6Ü—8.85, 
Anderer nngarischer von fl. 8.Z'»—8.55, österreichischer 
von fi. 8.<v—!>.—. Ge rst e Slowakische von fl, 10. 
10..i0, Lbemngarische von fi. 8.5»—9.4«. Oestereichischer 
von fi, —9.80, Zuttergerste von fl. 7.—7.50—. 
M a i « Banaler oder Theiß von fl. —. .—, Anter 
nationaler von sl. .—, t5inquanlin von sl. 8.7" 
—9.—. aus Lieferung pro Frühjahr von fl. — 
—. Haier ungarischer Merkantil oon fi. 6.80 
».85. Mo gcreulert von sl. 7.20—7.^ Whmiiche, 
»der Mührischer von fi. . Usame pro Zrühsahr 
von fi. 7 0.̂ —7.07. Reps Rübser Juli - Auguit von 
st. 15 2'—15.50. .Hol), August-September von fi. 15.50 
— It.— Hülsenf rüchte : Haidekornvon st. K. 8 75. 
Linsen von fl, >2. 1!•.—. Erbsen von fl. 10. 15.—. 
Bohnen von st. 12, 14.5". 9t II b * b I ; Raffinirt 
prompt von fl. 45.75—16.25. Pro Jänner. April von 
st —* . Pro September, December von fi. 

—•—. S p i r i l u « : Roher prompt von fl. 83.— 
—"«.A> Jünner, April vo» fi. »». . Mai, 
August von fl. —. .—. W e i z e n m e h l per 
100 Ailogiamm: Nummero 0 von ft. 24 -ö.—, 
Numinero l von ft. 23. 24.—, Nummero 2 von fl. 
2'. 22.—, Nummero 3 von st. 18.30—19.30. Rog-
g e n m e h l pr. 100 Kilogramm: Nummero l von fl. 
1'».——1".M), Nummero 2 von fi. 13. 14.5'J. 

und schmerzlos Die mit der Larsavarilla erzielten Er-
folge sind welibelannl, daher können wir auch I . Her» 
babny's verstärkten Sarsaparilla-Syrup, da er zugleich 
auch billig ist <1 Flac 85 kr..) nur wärmstens ein-
psehlen Um ihn echt zu bekommen, verlange man stets 
ausdrücklich I . Herbabny'S verstärkten Sariavarilia 
Syrup Derlelbe ist vorräthig in CiUi bei >>'rrn 
Kupferschmied, Apotheker. 

Kutnichtabnehmungs - Vcrein. 
Ein solcher hat sicl, gestern im Hotel ..Erzherzog 

Johann^ gebildet und wir bringen »un sowol die 
Namen der bereits beigetretenen Mitglieder dieses Ber-
eine« wie auch dessen Satzungen im Nachstehenden: 
Die Unterfertigten verpflichten sich zum Zwecke de» Stadt-
verschünerungs Vereine-; zu »olgenden Punktationen: 
1. Die Normen der bereits in Graz. Marburg und 

Wien bestehenden HuinichiabnebmungS-Pereine auch 
in Eilti und Umgebung und ins! esonders im Stadt! 
parke als Reg^l gelten zu lassen. 

2. Zu diesen« Zwecke einen jährlichen Reiira.; von ~o fr. 
zu leisten 

3. InSbesondeis, so viele als möglich weitere Theil 
nehmer dieses Versprechen? Hera > zuziehen. 

4. Vor allem andern ist jedes Miiglie». welches mit 
einem anderen Mitglieo in Gesellschaft eine Ueber-
tretung diese« Uebereinkommens rv?chrttirr. eme^Stws-
gebühr von 10 kr. zu Gunsten d.'s Peischönerungs-
Lcreines sofort abzusordei n berechtigt' 

5. Als Kennzeichen trägt jedes Mitglied vorn am Hute 
die bereits in der Landeshauptstadt gelten»» «lainmer. 

C i l l i . am 10. Mai 1878. 

Dr. Neckermann. Ed, Zereim, Tr. Prossinagg, 
Kielhauser, Pogatschnik. Schuh. Dr. HigerSperger. Ter-
potitz, Schmidl, Dr. S-tni'bi ».-n.. Dr. Schurbi .!»».. 
Eichelter, Riedl, F. Mathes. Tiefenbacker. Pirker, Weiß, 
Laulner, Rakusch Jobann. Markonv, Karl Muthes, 
Böheim, Jesernig.» Kupferschmied, I . Herzmann. Haitis, 
Tovlak, Katzianlickit'ch Mraulag. Strauß. Petl.i, Perto. 
Miklautz, Peer, Metz. Dr. Tarbauer. Stümpfi, Sap.i-ek. 
Praller. Sabukoichek. Walland, Lickileneqger, Zangger. 

Weitere BeiliiltSertlärungen nimmt der BereinS-
kassier Herr F. Pacchiaffo am Hauptplatze entgegen 

C o u r s e de r A i k n e r A ö r l e 
v o m I». M a i IS78 . 

Goldreute . . . . . . . 
Einheitliche Staatsschuld l i i 

. tt v ^ : ,.*l 
180 tk r StaolS'VUi^eiiCiOü . 
Banfoflieil ' 
Creditaetien . . . . . . . 
London . . . . . . 
Silber 
Napoleonv'or . . . . 
k. f. Münzducaicii . . . . 
100 Reichsmark 

71 •;« > 

'>4.40 

SOo.— 

121.85 
I » 

ÜO.IO 

Vom 12. d. M. ab sind die ncnerdin^s 
renovirtr>n Sommer loka l i t ä teu Lin Hötol 

„Erzherzog Johann" 
dem geehr ten Publ ikum zum ^ n e i g t e n Besuche 
wieder geöffnet , wovon der ergebenst Gefer t ig te 
die geziemende Anzeige macht . 

Hochachtungsvol l 

217 l F i ' i f r f i * . ftat/u'M. 

Auf dein Gute 

N a l l » < * h 

sind circa 4 0 . 0 0 0 3 I a n e r z i e g e l um dem 
Preis von li. 12 per Tausend franco Cilli zu v e r -
kaufen . 212—1 

Heu te S o n n t a g den 12. 3Ia i 219—1 

K e g e l b a h n - E r ö f f n u n g 
im Gas thofe und Bierbrauerei zur gold. k r ö n e . 

Ich fflhle mieh verpflichtet . fOr die rege 
The i lnahme bei den am 9. d . M. s t a t tgehab ten 
Leichenbfigilngnisses meines Sohnes 

F R I E D R I C H , 
Allen meinen Dank liiemit auszudrücken. 
•2">l—l Georg Kria tof i tsch. Vater. 

M i e r D e p o t 

amerit. Eisteller Hotel ELEFANT Cilli 
stets vorräthig 

Lager- & Märzenbier 
in bester Qualität. 

Aufträge und Bestellungen effectuirt prompt 

Anton Prixner 
UrazergaRse Nr. 4. 

B»ijnemli< !ikcit<li;'.lln!r in der Spoccroihundlung den 
H-rrn Amund Kabiani. 218 2 

Kleesamen 
kault in giösseren Posten und ersucht «m 
bemifstettp PrHsc die 

3 a m e n h a n d l a n g z u r b l a u e n K u g e l 

iöü I I . k u l l i i i u . A t f i ' i i u i . 

X i o i e i - m i e l l i e i i 
.'in tiewölbe nebst Stellagen vom 1. Juni an. 
A i isku i j t bei Alois Pusoheujak. 197 

Chronischer Magen- und Darmkatarrh 

Eingesendet. 
Z i l r G e s u n d e u n d K r a n k e ! I m Zlckhjahr 

regt slch in jedem Oiiiantsmus neues Leben und die 
Safte circuliren rascher. Auch beim Menschen ist dies 
der TVciU. der Puls ichlägi rascher, der qan^ Lriganis-
mn4 ist erregt. Dabei treten ost allerlei lranthasie Zu-
stände mit wie! Blutwallunaen, Schwindel, Lliren-
sa'ise», Blähungen. Perstopsungen, Hämorrhoiden, 
Kebtr- und Milzanichwellungen. Gelbsucht, bösartige 
Aufschlage, flechten, aichtische und rkeumatische Leiden:c. 

ist oie Ursache hievon? — Ta» Blut, — e» ist 
nicht ttin, nicht gesund, ti ist ojt iu dick, faserig, oder 
es enlvält scharfe krankdaste Statte, die sich »un tinrn 
Ausweg suchen, Schleim und Galle haben sich mit an-
deren k>anihaften Ausscheidungen im Innern angehaust, 
und schlummern als »ieim schwerer .itraiikheiten im 
Korper, Ss thut daher sehr notl,. daß sowohl t ränte 
als Gesunde im Frühjahre der Natur zu Hilfe kommen 
und> durch eine rationelle Blutrejnigongs^ur die 
schlechten Stoff» und verdorbenen Laste aus dem Or . 
aanjSmus entfernen. TaS krüftiqste und bewShrlefle 
Mittel hieiu bleibt die von allen ÄerNen der Welt als 
das beste BlutreinigungSmittet anertannle „ Sarsapa-
rilla", und die bequemste und wirksamste Form, dieselbe 
zu nedm-n. der „verstärtte zusammengeseßte Sarsapa 
rilhi^Syrup von I . Heihabny, Apolher »ur Barntherzig-
keil in Wie». ^11^. Maisciiimtie 9U'\ Tieser Sylitp ent-
hält alle wirksamen Bestandtheile der GarsavartUa und 
o?elcr gleich vonüglicher Mittel in concentrirtem Zu-
stände, und wirkt dabei erstaunlich rasch, auflösend, mild 

auch «»rschlei«»^ 
Atebeii- und W» 

e™n?nS .V* uud »i« so ialilrrlchrn 
n « l 4 ( l e ( » t a , al«i «str i t t , uud Schiati,„»,«?>. krleai» 

r M»»d«e»»ch, Truck Schmer, und 

^ bi»4<r nichtJttomttH, ewf«»r» «rtlDrrfal)r»!i st„» ,ahi»iche 
n«q md ». «« In rtilch«?, I««, «cm Intim so «MlcoUot i<lbfn oöBlj 6cfirtl 
^ * 1 . / ' ®S üS?" Û«rs»t»e »(•.«« nur nitltn «Hiüid) 

« ' ' i " « • ' ( « W « «» Mngnt» w,g«„ «attkrtl s»>ch„ «.Mlolttnn ftch bitt« w,'n("r p* »«•01. »CTH nur «Bf I-ilch- SBrtfe ba 2o—4o 3<chn 
UtMiU« Vatiait mlrbjt ,» >na Ikkü« wrlerrnrr >Jc1|nan« auf «rartuna. 

•»«rmkamrrh, 1» Sntt« ftfltf, ftroU alle« W » «WfCTbrl 4u1 «,nf« rranro cratl» 
H f l l l c J . F . Pw| i | t . 

Specialist für Magcn» - ist Toniitatantz. 

®W «°«tn 1—# Zäh» iabmbrt 
Magen-, beziednngsweise 

Darmkanal .Lcidcn, 
,u 6rfWn Ptfrtiltng all« ftitU! fkllfchlu-n, 
»ob viele broor inist ohne jiünbuim Er» 
toll) mich bcfesnMtm, locnbtte ich mich ch 
inetnem trMUofen 3sft(ittb< or Herni P. tit 
«<* Bochtn Jrttautb« ich noch Vorschrift. 
&«!« bin ich rattirr so mit grösstem, bai ich 
OM brm Jlrtnt truct Im «»gni, oon brr 
schlcchl/n Bcrbouuiin »n» »on («n qunloiUm 
«ufMichxmjei «»mit4 bdrrtt bitt. Ich h«d» 
•fHfS"«' «ibn»f|rn nrtr MI» autta 
GcflchbSsarb« Ist lüHbrr j«I pn'uni. ?ihfr 
Sloitr I» et« anftnti», Pslich« frWlUn. 
rrni«. für srnie »»wstrt- ,« tnr.f.-it. 
I« an Oicfnr t«l>iitlgi> Änmfttii «nbrabe* 

•b»T mltaj'ii sich imroiicMKkU on bielcn r»?, 
jialistrn rtimbf*. Kt «nlnscM« Ci'ola wirb 
»ich« ttuabitibfi u, f 

I.c«|iial4 Hol»|, Slmr"-| 
«rat, catfiunlr ii>, Hx äu,i. »??: 

(rngtnoIMcf.) 3nb*ra ich fctemtt nochmal» 
•Kilten tuf gefäb iitn t«n} für Ihr« <m »fr 
«ft beHrm 9rfe4ac aetrintr >«r misst» tch«. 
bc»<i»,ir ich auf Wunsch gant un» der är.obrtir.t 
gcmil», bai mtin 
6jährige« Leiden, das sich durch 

Appetitlosigkeit, Erbrechen, 
trat Int Stagen onb Wuchortlge ,-chr «mpftn». 
lich- Schmerzn kemtsrichnele. durch Zher Zur 
dtttb im» gründlich g,bo! rn war»«, »le selche» 
angnaanMt tätlich« Mife war eifalgUrt; nun 
»der fttble ich mich bi, ,«„! noch qan, ntM, 
emrfinb« (ttne Schm«r,en atibe un» b»ff< ,u-
verächtlich, bof mein trübere« ®üa<trmcb gan, 
un» (ftr immer brtrttlai fei, n«balb u» mich 
»encsiichtet daite. blefei atttfi oû uütant unb 
3»ee<ur olen mir thnkchen Selben »eba»I«en 
besten« an,a«tn»setilen 

Mit Hochachtung eraebtner 
J»»rs W IJitle, Pfarrer, 

tt. tei.iin t. d. «euiittflu. «armhen 
«Oesterreich,, & Sie». „ 



Kleine Anzeigen. 
Jede ia diese Rubrik elajeschaltete Annonce bii zu 

3 Zellen Raum wtN mit 15 kr. berechnet. 
Auskünfte wercten in der Expedition dieses Blatte» 

"bereiiwuligst und anentgeltlich ertheilt. 

P I n V e r k a u f e - O e w ö l b e sammt Wohnung und 
*- ZupehOr ist ao^li-ich «u vormiethen. 214—1 
7 n v e r k a u f e n eine halbgedeckte Kalesche und 

»*• i neue Schlitten, billig, und junge Xeufond-
länds-r Hunde. GrafcrpaMM- Nr. 87. 213—1 

| e o o m t e de X o n t e - C k r U t o , 6 »öl.; L a reime 
de M a r r o t , '2 *ol; L a oomteaae de Oharny . 

6 toi., aind billig zu verlauf* n. 

Sch i l l e rs , Leasings & Shakespeares 
W e r k e , sowie die B i b l i o t h e k der Unter -
h a l t u n g und des Wissens, Jah rg . 1877, 
sämmtlich e legant gebunden uud ganz neu 
werden billigst verkauft . Anzuf ragen in der E i -
ped. d. BI. 216 l 

Kaspar Gorisek, Z 
Doctor der gesammten Heilkunde, beehrt sich 
hiemit bekannt zu geben, dass er seinen W o h n -
sitz noch Cilli verlegt hat und daselbst in 
seinem Hause , Haup tp la tz Nr. 103, w o h n t 

Ord ina t ionss tunden von 7 — 9 l ' h r F r ü h . 
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Gegründet im Jahre 1765. 
Vuchdruckerei 

von 

JOHANN RAKUSCH 
C I L L I , H e r r e n g a s s e Nr. 6 

empfiehlt sieh zur raschen Anfertigimg 

a l l e r G a t t u n g e n D r u e f c s o r t e n 

in geschmackvollster Ausführung. 
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Mlitkarten in verschiedenen Größen 100 St. von 60 kr. 
bis ff. 1.40. 
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THE SINGER MANUFACTURING C° NEW-YORK. 
U m etwaigen Missverständnissen vorzubeugen, beehren w i r uns ergebenst anzuzeigen, das* die se i t 

Jahren von den Herren G. Schmidl & Comp. in Cilli innegehabte Niederlage unserer Original-Singer-

Nähmaschinen in unveränderter Weise auch ferner dort fortbesteht, wenngle ich w i r auch jüngster Ze i t 

dem H e r r n C a r l K r i spe r dor t unsere Maschinen zum Wiederverkau fe gel iefert haben. 

2«; l saetnri 
Central-Niederlage für Süd-Steiermark 

" " ' der ÜN lBÜQn 
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empfehlen zur Saison zu sehr billig gestel l ten P r e i s e n : 
Das Neueste fstr Damenanzüge in Scha fwo l l - , Leinen- und Waschstof fen. - Das Neueste für Her ren-

ansi ige in Scha fwo l l - , Lus t re - und Leinenstofl 'en. — Das Neueste in Herren- und Damenecharps. ' K r ü g e n und 
Manschetten, A u f p u t z und Knöp fen . — Das Neueste in Sp i t zenvorhängen, sowie in Lauf- , T isch- und Bett-
teppichen. — Ganz neues, g u t so r t i r t es Lage r von echt Creas- und I l umbu rge r l e i nen uud Damastein in 
jdder beliebigen Brei te und Qual i tä t , fü r T i sch- , Be t t - u n d Leibwäsche, weiss und farbig . — L e i n e n t n c h e l n , C h i f f o n , 
Cret ton. Sommerpique, Ox fo rd , Madapolan, Wasser tuch , Mol inos , g l a t t en und ges t re i f ten Grad l , weiss und 
färbig, g u t p a s s e n d e H e r r e n h e m d e n nach den neuesten Fa<;onen. 

Besonders au fmerksam er lauben w i r uns zu machen auf unsere weisse R o y a l - S t r i c k w o l l e , besser 
und b i l l i g e r w i e K ö n i g s w o l l e . 

Sonnenschirme und S t rohhü te we rden zu bedeutend herabgesetzten Pre isen ve rkau f t . 
Nähmaschinen ob ige r Systeme zum Hand- und Fussbetrieb verkaufen wir von nun an z u sehr herabge-

getz ten Preisen gegen A n z a h l u n g von fl. 10.— und Wochenra ten von fl. 1.50, Garant ie f ün f Jahre , Unter -
r i c h t und Repara tu ren g ra t i s . 

Muster von Stoffen werden auf Wunsch ausgefo lg t oder per Post nach A u s w ä r t s versandt . 
A u f t r ä g e we rden p rompt und bestens ausgeführ t . 

Terastwortlichar Kedacteur Franc Tiefenbncher . 


